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ie AiedenrverhaMiillgen werden fortgesetzt
Abendbericht.

WTB.  Berlin,  5 . Januar , abends . (Amtlich .) Kon den Kriegs¬
schauplätzen nichts Neues.

Geringe Gefechtstatigkelt an der itgl. Krönt.
WTB . Wien,  S . Januar . Amtlich wird derlantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatzr
Waffenstillstand.

Jtalienifcher Kriegsschauplatz;
Die Gesechtstätigkeit blieb ans zeitweiliges Nrnlleriefeuer beschrankt.

Der Chef des Generalstabes.

Englische Nervosität.
Die Rechenkunststücke Lloyd Georges und anderer Mit¬

glieder des englischen Kabinetts , nach welchen die Versen¬
kung von Handelstonnage infolge des U-Boot-Krieges plötz¬
lich rapide gesunken , die Vernichtung deutscher U -Boote
'aber ebenso rapide in die Höhe geschnellt sei — natürlich
infolge der englischenSicherheitsmaßnahmen — haben viel¬
fach befremdet und sind sogar als eine bewußte Irreführung

Der englischen öffentlichen Meinung aufgefaßt worden, und
zwar nicht nur in Deutschland, sondern, wie verschiedene
Infragen im englischen Unterhaus gezeigt haben, auch in
Mngland selbst. Doch tut man Herrn Lloyd George und
seinen übrigen Ministerkollegen mit diesem Verdacht wahr¬
scheinlich unrecht. Nicht, als ob sie an sich zu derartigen
Machenschaften unfähig wären — hat sich Lloyd George doch
selbst dazu bekannt, „günstige" und „ungünstige" Reden zu
halten , also die Tatsachen nach einem bestimmten außerhalb
liegenden Gesichtspunkt zu drehen und zu wenden — die
treibende Kraft bei seinen bei uns viel belächelten Rechsn-
kunststücken ist aber zweifellos etwas anderes gewesen, näm¬
lich die quälende Sorge , ob es nicht doch letzten Endes ein
„Mittel gegen den furchtbaren U-Boot-Krieg gibt , dem Eng¬
land sonst sicher erliegen mutz. Aus der Tiefe ihrer Hoff¬
nungslosigkeit greifen die englischen Minister Zu solchen
Rechenkunststücken, so wie in Italien oder Frankreich viel¬
leicht jemand in der höchstenNot es mit der Wahrsagerin
versuchen würde, nur um die Hoffnung von neuem zu be¬
leben, die der unerbittlichen Logik der Tatsachen nicht mehr
standhalten kann. Dafür spricht, daß sich dieselben Erwä¬
gungen auch in der englischen Presse finden, und zwar in
Aussätzen, die offenbar von dem ehrlichen Bestreben diktiert
sind, die Lage Englands so aufzufassen, wie sie wirklich ist.
So in einem Artikel der Schiffbauwochenausgabs des Jour¬
nal of Commerce vom 6. Dezember, in dem offen zuge¬
standen wird , in England sei das sich augenblicklich erge¬
bende Krisgsbild keineswegs rosig, zurzeit stehe es ziemlich
schlecht für den Verband „und wir müssen zufrieden sein,
wenn die Verteidigung , die die Hauptsorge Englands ist,
mit der ll -Boot-Entwicklung gleichen Schritt hält ". Aber
auch in diesem durchaus männlich empfundenen Aufsatz fin¬
den wir „den plötzlichen Sprung in der Zahl versenkter
Schiffe" als ein Moment angeführt , das mehr als alle son¬
stigen Momente — der Brief Lansdownss , der Erfolg dir
Offensiven gegen Italien , die englischeNiederlage bei Cain-
brai —„eine Atmosphäre deutschen Erfolges , milde ausge-
oruckt, schafft, gegen den die Verbandsmächte nichts einzu-

-fttzsn haben, als ihren Willen zu dem noch sehr fernen End-
Hege". Also auch hier dasselbe ängstliche Suchen nach einem
steigen oder Sinken der Versenkungsziffer innerhalb weni¬
ger Tage, dre doch für den Enderfylg völlig bedeutungslos
sind, zumal man doch gerade in England wissen muß, daß
wohl alle Tage Fischtag, aber nicht alle Tage Fangtag ist
und daß es für die Beurteilung der Wirkung des Ü-Boot-
Krioges Nicht auf das Ergebnis einer willkürlich heraus-
Fegriffenen kurzen Spanne Zeit ankommt, sondern auf das
Durchschnittsergebnis einer längeren Zeit . Berücksichtigt
man aber di« Durchschnittsergebnisse einer längeren Zeit,
so wird man zugestehen müssen, daß nichts vorliegt , was
^eignet wäre , die englischen Hoffnungen zu rechtfertigen.
Denn wenn auch bei den Monatsergebnissen gewisse Schwan¬
kungen zu verzeichnen sind und einzelne Monate vielleicht
infolge der Gunst der Jahreszeit bessere Ergebnisse als
andere gezeitigt haben, so überrascht, wenn man das Ge¬
samtergebnis zugrunde legt , doch gerade die außerordentliche
Stetigkeit der Monatsversenkungsziffer , die nicht sprung-

-.weye, sondern ganz allmählich in dem durch die dezimierte
Meltschiffstonnage bedingten Verhältnisse sinkt.

An sich lägen derartige Erwägungen , wie sie Lloyd
George und andere englische Minister anzustellen pflegen,
uns Deutschen ebenso nahe, da die Frage , ob es gelingen
wrrd, England durch den U-Boot -Krieg niederzuringen , für
uns Deutschenvon derselben Wichtigkeit ist, wie für England
dre Frage , ob es gelingen wird , die Wirkungen des U-Boot-
^bges durch geeignete Maßnahmen abzuschwächen. Aber

uns in Deutschland die Versenkungszifsern des

i

einzelnen Tageszisfern außerordentlich weit auseinander
gehen, wird man doch vergebens in der deutschenPresse nach
ähnlichen Rechenkunststücken suchen, wie sie englische Minister
sogar dem englischen Parlament vorzusetzen wagen. Wenn
man deutscherseits darauf verzichtet, auf Grund der Er¬
gebnisse kurzer Zeiträume phantastische Monats - oder Jah¬
resergebnisse herauszurechnen, so liegt das eben daran , daß
uns nicht die gleiche Lage drückt wie England , sondern daß
die gleichmäßige Wirksamkeit des U-Boot-Krieges uns ein
Gefühl der Sicherheit gibt und die schwächliche Nervosität
nicht aufkommen läßt , die Englands Staatsmänner und die
englische Presse gepackt hat . Wir verfallen daher nicht in
den analogen Fehler , auf Grund der Ergebnisse weniger
Tage ein Monatsergebnis von 1' / - oder 2 Millionen Tonnen
herauszurechnen, um dann am Ende des Monats beschämt
gestehen zu müssen, daß wir uns getäuscht haben.

Zweifellos ist es richtig, derartige Angaben englischer
Minister aus ihre tatsächliche Richtigkeit nachzuprüfen. Viel
wichtiger sind diese Rechenkunststücksfür uns jedoch als
gewisse Anzeichen der untergrabenen englischen Selbstsicher¬
heit , auf die der Engländer doch gerade im gewöhnlichen
Leben so hohen Wert legt. Das aber beweist, daß der
deutscheU-Boot-Krieg tatsächlich der Griff ins Genick Eng¬
lands ist. Und das gesteht der Artikelschreiber des Journal
os Commerce auch ein, indem er den „plötzlichen Sprung in
der Zahl versenkter Schiffe" als ausschlaggebenden Faktor
für die Weiterentwicklung des Krieges höher veranschlagt,
als „die Aussichten auf einen Sonderfrieden mit Rußland,
das Freiwerden von Truppen für die Fronten im Westen,
in Italien und im Orient , den Brief Lansdownes , den Er¬
folg der Offensiven gegen Italien und den bei Cambrat ge¬
gebenen Beweis von einer noch beträchtlichen Stärke der
deutschen Offensiv!rast".

Friedensbewegung.
Reichstag und Brest -Litowst.

Berlin,  4 . Januar . Im Hauptausschuß dis Reichstages wird
ein « Kundgebung der Parteien für die Haltung der Regierung in der
Frage der Verhandlungen mit Rußland vorbereitet . Auch die heute vor¬
mittag beginnenden interfraktionellen Besprechungen haben den Zweck,
Einmütigkeit in der Beurteilung des energischen Vorgehens des Grafen
Hertling und der zu fassenden neuen Lage festzuftellsn . lieber die gestri¬
gen Beratungen der Mehrheitspaiteien wird auS parlamentarischer Quelle
gemeldet : Mit Ausnahme der Sozialdemokraten gehen die Mehrheits¬
parteien mit dem Grafen Hertling darin überein , daß man den Russen
m der Frage des Orts und der Zeit nicht mehr weiter enrgetzenkommen
könne . Verschiedene Auffassungen bestehen nur noch hinsichtlich der Er¬
klärung in Sachen der Selbstbestimmpngsrechte der Völker . Wie von
fortschrittlicher Seite verlautet , soll aber auch hier eine Einigung zustande
gekommen sein . Bis in die Mitternachtsstunde hielten gestern die Kon¬
servativen und das Zentrum Fraktionssitzuugeu ab . Wie die „Voss . Ztg ."
erfährt , war man auf der Rechten überwiegend zuversichtlich gestimmt.
Man glaubt , damit rechnen zu dürfen , daß dre Parteien sich einmütig in
einem ähnlichen Sinne zusammensassen würden.

Die Russen kehren nach Brest -Litowst zurück.
Verlin . 8. Januar . Witz der Untedstaatssskretär Freiherr

v. d. Bussche in der heutigen Sitzung des Hauptausschussss des
Reichstages mitteilt , ist gestern abend ein Telegramm aus Peters¬
burg eingetroffen , worin es heißt : „Die Verlegung der Verhandlun¬
gen aus neutrales Gebiet entspricht dem erreichten Stand -der Ver-
handbungen . In Anbetracht der Ankunft Ihrer Delegationen am
früheren Ort der Verhandlungen wird unsere Delegation zusammen
mit dem Kommissar für auswärtige Angelegenheiten morgen nach
Brest -Litowst fahren , in der lleberzeugung . daß eine Verständigung
Aber die Verlegung der Verhandlungen aus neutralen Boden keine
Schwierigkeiten machen wird ."

Berlin,  S . Januar . In einer Mitteilung des Hauptaus¬
schusses des Reichstages «Marte der Unterstaatssekretär Freiherr

-sche ferner , der Standpunkt des Reichskanzlers zu dem
bleibt unverändert : aber dieser

von dem Bussche
Selbstbestimmunasrecht der VMer
Standpunkt darf keine Deutung finden , die lediglich von den Inter¬
essen der Entente eingegebsn worden sst. Die Darstellung , daß die
russischen Delegierten den deutschen Vorschlag vom 28. Dezember
als undiskutabel erklärt hätten , ist tatsächlich unrichtig . Die russi¬
schen Delegierten haben zwar Bedenken geaen die von uns vor¬
geschlagene Formulierung erhoben , sich indessen ausdrücklich damit
einverstanden «Märt , daß über diese Formulierung in einer Kom¬
mission weiter beraten werden sollte , um ein« Verständigung her-
beizusührem. Zwischen uns und den russischen Delegierten ist ver¬
einbart worden , daß die ' Fortsetzung der Verhandlungen auch über
die kritisch gebliebenen Dünkte am 8. Januar in Brest -Litowsk er¬
folgen sollte. Unsere Verbündeten haben unter diesen Umstanden
mit uns einmütig den Vorschlag der Russen nach Veränderung des
Verhandlnnqsoites abgelehnt . Der Unterstaatssekretär aab dann
von dem oben mitoetsüten Telegramm Kenntnis und erKSrte . daß
mit den in Brest -Litowsk mit Vollmacht versehenen Vertretern der
Ukraine in befriedigender Weise verhandelt worden fei. Weitere
tatsächliche Mitteilungen können von seiten der Regierung heute noch
mcht gemacht werden . Der Hauptausschuß trat hierauf auf Vor¬
schlag des Vorsitzenden in die Erörterung ein und wandte sich der
Frag « der Eesangenenbehandlung und des Gefangenen - Aus¬

tausches zu.
Der Zwischenfall von Brest -Litowsk.

Berlin.  8 . Januar . Die „No-rdd . Allg . Ztg ." kommt, aus

Keine Fristverlängerung.
Bern,  4 . Januar . Die Petersburger „Prawda " meldet : Tic

che Regierung bewilligt keine Fristverlängerung an die Miierten.
Januar.

g bewillige „ , „ „ .
Die „Mornmg Post " berichtet : Die bevorstehende neue amtliche EAIäruug
der Alliierten über die Bedingungen , unter denen sie zu den Friedens-
besprechnngen bereit sind , bringt keine Aenderung der bisherigen Er¬
klärungen der Entente in der Frage der KriegSZiele . Infolgedessen ist der
Gegensatz der Grundsätze zwischen den beiden Mächtegruppen vorläufig
noch unüberbrückbar.

Elemenceau und Brest-Litowsk.
Gens,  4 . Januar . Die Schroffheit der Gegensätze zwischen der

Partei Clemenceaus und den linksstehenden Gruppen erhielt in der gestri¬
gen ,Sitzung der französischen Kammer eine neue , überaus ernste Be¬
kräftigung . Diesmal handelte es sich um di« von Elemenceau als unab-
weisüch erklärten Forderungen zur Abwendung der nach seinem Bekenntnis
schweren Gefahren an der Westfront . Mit ganz ungewohntem Pathos
stellte Elemenceau die Vertrauensfrage . Gleichwohl beharrten die Sozia¬
listen aus ihrem starren Nein . Eine größere Anzahl Sozialistisch -Radikaler
enthielt sich der Abstimmung . Daß diese Haltung der Opposition einzig
und allein eine Folge der von ihr als grundverfthlt erachteten letzten Er¬
klärung Pichons ist , geht klar 'aus einem Artikel Renaudels in der heutigen
„Humanike " hervor . Darin wird als bedauerlich , ja geradezu verhängnis¬
voll der von Pichon bskarmtgegebene Entschluß Frankreichs und snner
Verbündeten bezeichnet , die bisherigen Ergebnisse der Brest -Litowsker Ver¬
handlung keiner näheren Prüfung zu unterziehen . Der Artikel beweist,
wie wenig das Kabine ! Clemenceau -Pichon die Stimmung in den breiten
Schichten des Bevölkerung kennt . Aus seiner Unterredung mit Elemenceau
berichtet in der „Humanste " der Sozialrstensührer Thomas , daß nach
längerer Erörterung über alles , was für und wider die Sozialistenreise
nach Rußland sprach, dieses Vorhaben aufgegeben wurde , hauptsächlich
darum , weil Elemenceau sich derzeit nicht entschließen konnte , an die
Petersburger Regierung eine Sonderabordnung zu richten . Thomas
meint , Elemenceau habe seinen Entschluß nur schweren Herzens gefatzr,
denn niemand in Frankreich , am allerwenigsten die verantwortliche Re¬
gierung , verkenne , daß Frankreichs amtliche Vertreter außerstande sind , die

nach Petersburg verlangten Pässe zu gewähren , bietet von linksstehenden
Organen von neuem Anlaß , auf die Verblendung der gegenwärtigen Re¬
gierung hinzuweism . In stark, zensurierten Artikeln des „Pays " und an¬

meiden wolle , daß die Sozialisten sich mit den russü
" " ' 'ei der Grund dastr die Furch .

«weise von der Erfolglosigkeit der "amtlichen Entente-

en Genossen in direkte
acht, daß eine solche direkterftir die

Erfolglos. . . .
Leider verfüge Frankreich noch immer nicht

Verbindung setzen, so sei der Grund
"" . . neue

«ringen könnte . . „ .. , , . .
über Männer von großen Entschlüssen, , sondern nur über Äöttkünstler , die
das darniederliegende Volk durch fein gedrechselte Phrasen über die Not
und Pein hinweghelfen möchten und die gleiche Methode auch gegenüber
Rußland anzuwenden bestrebt seien . „L'heure " spricht sich in gleichem
Sinne aus , mit einem scharfen Tadel gegen Clemenceaus übereilte folgen-

. ' " ' ' - Höneschwere Heranziehung der französischen Landarbeiter zur Front.
Aussichten ", schreibt das Blatt , „stir 1918 . Schon der Mangel an Dünger
verringerte unsere Hoffnungen auf das beginnende Erntejahr , nun vollends
dieser erschreckende Mangel an Arbeitskraft . Dis Mittelmächte werden
dank ihreS Uebereinkonimens mit Rußland auch den Schatten einer Gefahr
von Verpflegungssorgen zu bannen vermögen , während bei uns die Hun¬
gersnot mit ihrer demoralisierenden Wirkung ihren Ein„ . , „ hält . Auf die
roße Bedeutung der bevorstehenden . Kammerdebatte über die Ergebnisse

der Brest -Litowsker Verhandlungen weist Renaudel in der „Humanste"
hin . Er wirst die Frage auf , ob die Regierung auf ihrem starren Nein
gegenüber allen Kundgebungen des Friedenswillens innerhalb der Entente
beharren oder irgendwelche Zugeständnisse machen werde . Es sei doch allzu
bequem , in die Welt hinauszurusen : „Solange man uns den Weltfrieden,
wie wir ihn wollen , nicht aus dem Präsentierteller entgegenbringt , rühre»
wir uns nicht vom Fleck !" Die eine solche Sprache führen , haben kein
Empfinden für die Hunderttausende , die die nächsten größeren Zusammen¬
stöße als Opfer fordern werden . Würden sie das wahre Empfinden der

so würden sie es nicht
ihren durchaus patrio-

. . . . , hinwegstürmenwollenden Anbahnungen
tz» unterstützen.

Französische Minderheiissozialisten»mb die Frieseasoerhandlunaen.
Bern.  4 . Januar . Das Journal du Tkeuple veröffentlicht

den Wortlaut des Beschlusses der französ . Mindecheitsfozialtsten,
der den sofortigen Anschluß der Entente an die Frledeusverhand-
limgen in Breft -Litowsr verlangt . DK Erklärung lautet : Das
Komitee ist der Usberzeugimg , daß die Friedensoorschläge der russi-
chon Negierung für alle Kriegführenden eine annehmbare Verhand-
ungsgrundlaqe bilden , und daß die Mittelmächte eine diesen Vor-
chlagen entsprechende Antwort erteilt haben . Das Komitee erklärt,
daß Frankreich und seine Verbündeten unter diesen Umständen
diesen Verhandlungen nicht kernbleiben dürfen , aus denen siir die
Welt , der Friede heruorgehen kann , ein Friede aus der Grundlage
des Selbstbestinrmunasrechies der Völker und des Verzichtes auf
Annexionen und EntschäLiWingen . Das Komitee ist der Meinung,
daß für die sozialistischen Abgeordneten die von der Resolution des
Kongresses der Bolschewiki vorgesehene Lage eingetteten und dis
Verweigerung der Kredite geboten ist. Für den Fall , daß die fran-
jösische Regierung aus ihrer Weigerung beharre » würde , die russi-
chen FriedensvorMäge m Erwägung zu ziehen, erläßt die sostalM-
Iche Parlaimentskraktion im Einvernehmen mit den sozialistischen
"vrbänden und der Arbeiterklasse einen Ausruf , energisch gegen diese
„ mÄlunasweise . die den Interessen Frankreichs , des Sozialismus
und der Menschlichkeit schadet. Protest erngulegen.

Ukrainer und Polen am Friedenstisch.
Mit der Teilnahme ukrainischer und polnißher Abgeordneter

tritt etwas Neues aus die Bühne von Brest -Litowsk , aus der mor¬
gen abend das Spiel von neuem beginnt . Ukrainer und Polen,
zwei vom zaristischen Eroßrußland vergewaltigte Völkerschaften , wer-

. . . _ _ _ „. . . . . . «den nunmehr an den Beratungen Enehmen , deren Ziel es ist.
den ZwMenfall von Brest -Litowst zu sprechen und meint , man dürfe ^im Osten einen erträglichen und dauernden Friedenszustand zu
chm nicht mehr Bedeutung beilegen , als ihm tatsächlich zukomme, schassen. Die beiden neuen Teilnehmer , dis am 4. Januar ihr Wort
Man müsse sich an die Erklärung des Reichskanzlers , die er im !in die Wwgschale des Friedens zu werfen wünschen, stehen aber nicht
Hauptausschuß des Reichstages gegeben habe , halten und dürfe den -als gleiche Brüder nebeneinander . Wohl liegen zu beider Füßen
Vorgang nur als das betrachten , was er wirklich sei, ein Zwischen- gebrochene Ketten jichrhundertalter Sklaven last, aber der geschicht-
fall . — Die FortMung der Verhandlungen k« bestimmt zu er- liche Werdegang ebenso wie das vom Kr « ae — " - -
warten . - -l Stellung Polens und der Ukraine , die an

. . Los gibt der
m mancher AinjtM



MMiDch M. EtMHw AErWsd . Dkl- MNwffMe Stamm,
Dsm di« MM FreihM erst qeborsn Werden mutzt«, der aus dumpfen
Träumen erst di« Selbstbesinnung zu «Mneu Aufgaben , zu eigenem
Streben wieöettapd , davj nun , da er wie durch «in Wunder in Der
Re -voluMon sein« Fesseln Wlüft sieht, dis Knechtschaft, die ihm schon
zum fast schweigend HrnilMommenen Alltag Slos geworden war . Mt
als «m Glück 'betrachten , steht er doch nun einig und einhsiMch da.
Anders dt« Polen , di« noch das historische Gestern vom Glanz einer
stets theatralisch LelsuchtMN FveiHeit erhellt sehen. Sie haben nutzt
die Befreiung Lurch Len Sturz des Zarentums gesunden ; ihnen
haben die Siege der Mittelmächte unmittelbar die Freiheit gebracht,
um die ihre Vorfahren vergeblich gekämpft und geblutet haben,
-it der Freiheit ober auch die menschliche und historische Pflicht,

denen Dank zu wissen und praktisch zu bezeugen , die ihnen so den
Namen einer Ration gegeben haben . Wenn die Ukrainer nach Vrest-
Litowff kommen, so dürfen sie sich neben ihre grostrussischeu.Stam¬
mesbrüder als gleichberechtigte Vertreter einer in ihrer Selbständig¬
keit von außen unbeschränkten Macht fetzen. Die Polen haben ihre
Zukunftswünsche Len Bedürfnissen der ihnen aus Befreiern zu
Freunden gewordenen Mittelmächte unterzuordnen . Die Behand¬
lung der beiden neuen Gruppen durch die verbündetet , Regierungen
und ihre Einordnung in die Verhandlungen ergibt sich dadurch von
selbst.

Die Ukrainer hatten sich anfangs den von der Petersburger bol¬
schewistischenRegierung ungebahnten Waffenstillstandsbestrebungen
gegenüber abwartend verhalten . Das ergab sich einmal von selbst
aus der bis heute noch nicht ausgeglichenen Verschiedenheit in der
politischen Auffassung , durch die sich die bürgerliche und nationale
Kiewer Rada von den kommunistisch und international gerichteten
Bolschewik, geschieden sieht. Das Vorgehen des Lenin und Trvtzky
gegen Besitz und Eigentum mutzte in Süd -rußland mit seinen ausge¬
sprochen auf dem Grundbesitz aufaebauten bäuerlichen Verhältnissen
auf starken Widerftruch stoßen. Nun scheinen allerdings die daraus
sich ergebenden Gegensätze, die zeitweilig noch vor kurzem den,
offenen Konflikt zudrängteu , sich allmählich dahin 'auszualeichen,
daß die Petersburger Regierung durch ihre schnell und bereitwillig
gegebene restlose Anerkennung der ukrainischen Unabhängigkeit und
Selbständigkeit zugleich den Verzicht auf ihre Einnnschung in die
inneren Verhältnisse der Ukraine ausgesprochen hat . Es mutzte den
Maximaliistetz nicht nur daran liegen , zu ihrem Friedenswerk mög¬
lichst viele der aussinanderstrebenden Kräfte des ehemaligen Zaren¬
reiches zu vereinigen , sondern auch, dis gegenrevolutioiiäve Be¬
wegung Kalsdins , soweit es nur durchführbar War . zu schwächen.
Beides Wen erreicht , wenn es gelang , freundschaftliche Beziehungen
zur Ukraine herzustellen . Eine solche Freundschaft birgt freilich in
sich den Kern neuer Zwistigkeiten . Die großzügige Geste, mit der
die Marimalisien dem klemriusstschenSüden seine Lostrennung aus
dem bisherigen Staatsgesiige bestätigen , bleibt durchaus rethorlisch.
Das Wirtschaftliche Band zwischen Nord und Süd ist fester geschlun¬
gen als der gordische Knoten und kann weder sanft gelöst noch durch¬
schnitten werden . Das sieht man sowohl in Kiew Wie in Peters¬
burg «in . Und darum ist es auf beiden Seiten ein Doppelspiel , in
dem man sich zu trennen und doch einank ^r wieder zu nähern ver¬
sucht. Die ukrainische Rada hofft , und in den fähigen Köpfen ihrer
Führer lebt «in gewisses Recht auf Hoffnung , eine Erneuerung des
arotzrussischen Gedankens « am lebenskräftigeren Süden her ins
Werk zu setzen. Eine selbständige Ukraine als führender Staat in
MMM festen Bunde russischer Völker , das wird ungefähr das Pro¬
gramm sein, nach dem die Rada ihre Handlungen richtet , und damit
der Grund , weshalb sie die Bewegung Kaledins zwar offenbar
nicht mehr unterstützt , dennoch aber die in so scharfer Weise von den
Bolschewisten verlangte Absage an den Kosakenführer mit beredtem
Stillschweigen unter den Tisch fallen läßt . Dem Gedanken des Frie¬
dens steht auch die Rada im allgemeinen wohlwollend gegenüber,
doch es scheint, als ob sie 'die Verantwortung für seinen Abschluß
nicht mit auf ihre Schultern nehmen will . Die Maximaliste / wissen
trotz aller Freundschaftsbeteuerungen ganz genau , in welcher Rich¬
tung ihres Weges die Rada . wenn auch nicht gerade ein Hindernis,
fo doch zum mindesten eine Wolke vor der Aussicht ist. Und darum
haben ihre Bestrebungen , die Macht der bürgerlichen Rada revo¬
lutionär .zu unterhöhlen , seit dem Absterben der letzten offeneln
Kämpf « nicht nachgelassen. Sie haben es nicht vergessen, Latz die
Rada nach ihrem mit Hilfe maxiM-alistischer Kräfte erfochtenen Siege
die zur Teilnahme an der Macht strebenden Verbündeten unter¬
drückte. And datz sich vor kurzem eine Rada der Arbeiter , Soldaten
und Bauern in Kiew bildete , ist der Beweis für die unabläfsmie Ar¬
beit der Maxim -allsten , auch auf ukrainischem Boden festen Fuß zu
fassen. Ob es ihnen gelingen wird , oder ab ldie 'alte Rada sich als
stärker erweisen wird , ist ein« Frage , di« mit dem Fortgang der
Friedensverhandlungen in engem Zusammenhang « steht . Und
darum hat es den Anschein, als ob dr-e jetzt in Brest -Litowsk efn-
getroffeiren Ukrainer nicht Abgeordnete d«v älten , sondern der neuen
Rada maxim alistifcher Herkunft sind. Denn nicht nur die Wirkung
eines geschlossenen Vorgehens nach außen wird durch die Teilnahme
der Ukrainer erhöht , sondern auch di« Möglichkeit verstärkt , durch
günstige Ergebnisse für die ukrainische Sache eine innerpolitische
Rückwirkung auf das Akrainertum überhaupt zu ermelen . Für die
deutsche Regierung ergibt sich dadurch di« Notwendigkeit , Lei allem
grundsätzlichem Wohlwollen gegenüber jedem Vertreter kleinrussi¬
scher Wünsche iund Ansichten eine Zurückhaltung zu üben , die auf die
besondere Stellung der Kiewer Rada Rücksicht nimmt . Denn diese
ist es . soweit die Dinge von hier aus sich beurteilen lassen , anschei¬
nend doch vor allem , die SüdruUand und seine Belange uns gegen¬
über zu vertreten hat.

Das Erscheinen der Ukrainer , -mögen es nun Abgesandte der
Rada oder Vertreter der Kiewer Marimalisien fein , ist insofern
nur eine Anknüpfung an bestehende Verbindungen , als bereits vor¬
her ukrainische Bevollmächtigte Fühlung mit den deutschen Ver¬
tretern in BrÄst-Litowik genommen hatten . Dadurch , daß einer
dieser Vertreter , Herr Lublinsko , unverbindlich bei den Verhand¬
lungen zugegssi blieb , war der Zusammenhang zwischen Kiew und
Vrest -Litowsk niemals ganz gelost worden . Unter anderen Verhält¬
nissen betreten die Polen -den Schauplatz der diplomatischen Ver¬
handlungen . Sie kommen zwar im Namen eines Staatswesens,
dem die Selbständigkeit und Unabhängigkeit zugesprochen und ge¬
währleistet ist, -aber nicht als Vertreter eines tatsächlich in feiner
Selbständigkeit fettigen Staates . Und wenn sie ihre Wünsche für
die zukünftige Gestaltung dieses noch unfertigen staatlichen Gebildes
aussprsHen , so greifen ihre Aeußsrungen notwendigerweise anders
als die der Ukrainer in dis bereits bestehenden Verhältnisse der
Nachbarvölker hinein , die ihnen durch die Siege erst die Freiheit«
gebracht haben . So verständlich auch das Begehren der Polen ist,
an der Arbeit mAzmoiÄen . die auch ihrer eigenen Zukunft feste*
Umrisse geben soll , so unverkennbar sind die schweren Gefahren,
die sür dis deutsch« Politik Es zu weitgehender Berücksichtigung
der polnischen Wünsche erwachsen mußten , Es wäre ein höchst ge¬
fährliches Spiel , wenn die deutsche Regierung den' polnischen Be¬
vollmächtigten . denen sie, soweit bisher bekannt geworden ist. nur
ein « beratende Stimme zuaebilliqt zu haben scheint, w«itergehende
Rechte emräumen würde . So sehr es im Interest « der Mittelmächte
liegt , zu dm Frisdensverhandlu -ngen aus der Gegenseite möglichst
viel« Vertreter der iM bisherigen russischen Riesenreiche vereinigten
Stämme Zusammenkommen' zu sehen , so sehr gebietet es die Forde¬
rung des Krieges , der immer noch nicht erloschen ist . auf der eigenem
Seite alle Einflüsse auszuschalten , durch die den Verbündeten Ab¬
bruch geschehen kann.

Berlin,  5 . Januar . Die Note des Ukrainischen General¬
sekretariats , die an die kriegführenden und die neutralen Mächte
sowie an den Vertreter der Zentralrada in Vrest -Litowsk, Lju-
binski . am 25. Dezember gerichtet wurde , sagt u . a .: „Durch das
Rundschreiben der ukrainischen Zentralrada vom 2V. November
1917 wurde die Ukraine zur Stellung eines solMLndigen Staates
erhoben . Die ukrainische demokratische Republik strebt die Bildung
einer föderativen Republik an . die die Länder des gewesenen Ruß¬
lands umfassen soll. Solange aber keine föderative Regierung
existiert und solange di« auswärtige Vertretung der föderativen
und die der ukrainischen Regierung nicht 'geregelt wird , tritt die
ukrainische Republik mit ihrer Regierung , dem Generalsekretärs,
den Weg der selbständigen internationalen Beziehungen an . Die
ganze Demokratie des ukrainischen Staates strebt zum Weltfrieden,
zum allgemeinen Frieden unter allen Staaten , die setzt Krieg führen.
Frieden im Namen des ganzen Rußlands kann nur eine Regierung
Wietzen , die von allen Republiken und staatlich organisierten Ge¬
bieten gebildet wird . Wenn die Bildung einer solchen Regierung
m nächster Zukunft schon möglich wäre , so könnten nur die vereinig¬
ten Regierungen aller dieser Republiken und Gebiete Frieden
schließen." — Auf diese Note erhielt die ukrainische Regierung fol¬
gende telegraphische Antwort von den Regierungen des Vierbundes:
Die Note des Eeneralsekretariats der ukrainischen demokratischen
Republik an alle kriegführenden und neutralen Mächte zeigt , daß
es unumgänglich notwendig ist, daß die Vertreter der ukrainischen
demokratischen R-Auhlik « n den Friedonsve rhandlunMn in Brest-
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und die

Vertreter
nehmer an den FriedLnsveHandlungen in BreÄ -Litowik zu be¬
grüßen . Gleichzeitig weisen sie darauf hin , daß >ie die ukrainischen
Vertreter auch Lei den Verhandlungen über den Waffenstillstand
begrübt hätten , sgez.) Kühlmann . Czsrnin . Popow . Ressinff.

MMmrd.
England wünscht einen neuen Zaren.

^ Haag, 4. Januar . Die „Morning Post" vom 22. Dezember
schreibt: Wir glauben, daß für Rußland ein Zar notwendig ist und daß
dieser im Hause Romanow gesunden wird. Es gibt Persönlichkeiten,
deren Baterlandsgefühl , Heldentum und fürstliches Blut sie zum mindesten
für die Regentschaft, wenn nicht für den Thron geeignet erscheinenlassen.
Dieser bedeutendste der Großfürsten weilt noch, wie berichtet wird, als
Befehlshaber im Kaukasus. (Gemeint ist demnachNicolai Mcolajewitsch.)
Er sollte da in Fühlung mit den britischen Streitkräften treten und könnte
vielleicht imstande sein, alle gesunden Elemente um sich zu' scharen, die
noch für ein unabhängiges Rußland sind. Was nun auch immer unsere
Politik sein mag, wir hoffen, daß die törichstealler Doktrinen überwunden
ist, die bei anderen Nationen politische Ideale voraussetzts, die wir selbst
nährten, und hoffen ferner, daß unsere Regierung sich diese schändliche,
beklagenswerte Geschichteder russischenRevolution als Warnung dienen
lasse. -

Bauernkongreß.
Nikolajewsk,  3 . Januar . Der 3. Bauerniongrep vegrüßt die

demnächst zusammentreteude Verfassung gebende Versammlung, die den
Hoffnungen der Arbeitermassen entgegenkommt, fordert ihre alsbaldige Er¬
öffnung und den Ausschluß der Kadetten und ähnlicher Elemente.

Finnland.
WTB . Kopenhagen,  4 . Januar . Die finnlättdische Abord¬

nung, die hier eingetroffenist, um die dänische Regierung zu ersuchen, Finn¬
land als freien und Imabhängitzen Staat anzuerkennen, wurde heule vom
König empfangen.

Explosion russischer Militärzüge.
WTB . Stockholm,  4 . Januar . Wie „Djeko Raroda - erklärt,

fand am 23. Dezember aus der Station Betschanowkaeine Explosion statt,
wgbei zwei Militärzüge mit Kosaken, die nach dem Don-Distrikt zurück¬
kehren wollten, vernichtetwurden. 2000 Mann fanden dm Tod.

Buchanan angeblich aus Reisen.
Haag,  4 . Januar . Die „Times " bezeichnen es als unwahr¬

scheinlich, daß Buchanan einen Nachfolger erhalten wird ; wenn die Er¬
eignisse es aber erfordern sollten, daß eine Botschaft in Petersburg be¬
stehen bleibt, dann werde man die Geschäfteeinem Geschäftsträger über¬
tragen. Das „Daily Chronicle" vernimmt : Mit Rücksicht auf den Ver¬
laus der Verhandlungen mit Rußland und den Mittelmächten werden die
Wsstmächte wenigstens de facto die Regierung von Lenin anerkennen.
Eine Darlegung der Politik der Alliierten wird binnen kurzem au Ruß¬
land abgesandt. Wie verlautet, wird diese Politik einen demokratischen
Charakter tragen , Litwinow, der russischeGeschäftsträger in London,
wird wahrscheinlichebenfalls de facta anerkannt werden. An Stelle Bu-
chanans tritt dann ein Diplomat mit ausgeprägten Sympathien für die
Ideen des revolutionäreil Rußlands.

RutzlcmÄ und Japan.
„Jswestija " vom 14. 12 17 veröffentlicht folgende , bisher von

der deutschen Presse noch wicht wiedergegsbenen Geheimberichte , die
iür die Kenntnis 'der Beziehungen zwischen Rußland und Japan
im Jahr « 1917 von großem Werte sind:

1. Eehei -mteleqranun des Botschafters in Tokio
vom 8. Februar 1917. Nr . 40,

Ich habe keine einzige paffende Gelegenheit vorübergehen lassen,
ohne vor dein Minister des Auswärtigen darauf zu bestehen, datz es
im Interesse Japans selbst wünschenswert wäre , China zu einem
Eingreifen gegen Deutschland zu bewegen , und noch -n der vorigen
Woche habe ich mit ihm ein Gespräch Es diesem Anlatz gehabt.
Jetzt habe ich ihn wieder darauf aufmerksam gemacht , datz der fettige
Augenblick besonders günstig dafür wäre , und zwar infolge der von
den Vereinigten Staaten angenommenen Stellung und dem von
ihnen den neutralen Mächten gemachten Vorschlag, ihrem Beispiele
zu folgen , insbesondere aber in Anbetracht der kiirzlichen Schritte
des amerikanischen Gesandten in Peking.

Vicomte Motono antwortete mir . datz er selbst zuerst einen
Bruch Chinas mit Deutschland begrüßen würde und nicht zögern
würde , in dieser Richtung Schritte in Peking zu unternehmen , wenn
er die Uebeirzeugung hätte , datz die chinesische Regierung bereit wäre,
diesen Weg zu betreten . Bisher hätte er aber diese Ueberzeugung
nicht gewonnen , und er befürchtete , datz ein erfolgloses Drängen in
Peking dem Verbände nur schaden könnte . Er versprach mir . ohne
Zeit zu verlieren , in Peking das Terrain zu sondieren und , falls
Hoffnung auf Erfolg vorhanden wäre , dem Kabinett vorzuschlagen,
einen Entschluß in der gewünschtest Richtung zu fassen.

Andererseits wies mich der Minister auf die Notwendigkeit
für ihn hin , aus Rücksichtenauf das Verhalten der öffentlichen Mei¬
nung in Japan gegenüber dieser Frage , ferner um die Stellung
Japans auf der zukünftigen Friedenskonferenz zu sichern, falls
China zu dieser zugelassen werden würde , sich die Unterstützung der
verbündeten Mächte für die Wünsche Japans in den Fragen be¬
züglich Schantungs und der Südfee -Jnseln zu sichern. Diese Wün¬
sch« sind dahin zusammenzufassen , datz Japan alle Rechte und Pri¬
vilegien erhalten möchte, die Deutschland in Schandung hatte , ferner
dis Erwerbung der Inseln nördlich vom Aeguator . die die Japaner
jetzt besetzt halten . Motono sagte mir mit Bestimmtheit , datz die
rapanische Regierung jetzt gleich ein positives Versprechen der kais.
Regierung erhalten möchte, datz diese die oben angeführten japani¬
schen Wünsche unterstützen würde.

Um die tm höchsten Grade wichtige Frage des Bruches Chinas
mit Deutschland vorwärts zu 'bringen , erscheint, « mir außerordent¬
lich wünschenswert , den Japanern das von ihnen erbetene Ver¬
sprechen zu geben , und zwar um so mehr , als . soweit man es hier
beurteilen kann , die Gesamtheit der Beziehungen zwischen England
und Japan in der letzten Zeit zum Schluffe berechtigt , daß die japa¬
nischen Wünschen auf seiten des Londoner Kabinetts auf keinen
Widerstand stoßen werden.

Eine Kopie wird nach Peking mitgeteilt.
Krupensky.

8. Geheimtelegramm des Botschafters in Tokio
vom 11. März 1917, Nr . 72.

Nr . 2, Laut vertraulichen Mitteilungen , die ich aus verschiede¬
nen Quellen im Ministerium des Aeutzern erhalten habe, neigen die,
Politiker in China , di« direkt oder indirekt das politische Leben ihres
Landes leiten , zu einem Bruch mit Deutschland . Als einziges Hin¬
dernis auf diesem Wege dient die Stellung des Präsidenten der Re¬
publik . die sich in der angeführten Fraae noch nicht vollständig ge¬
klärt hat . Nach Ansicht der japanischen Regierung wird es vielleicht
notwendig werden , «inen starken Druck auf , China auszuüben , wenn,
die verbündeten Mächte wollen , daß letzteres ganz auf ihre Sette
tritt . Wenn wir uns entschließen , diese Stellung sinzunebmen , so
müssen wir bereit sein . China gewisse materiell « Kompensationen
zuzuerkennen und China die Garantie unserer Unterstützulia zu
geben für den Fall aggressiver Handlungen Deutschlands gegenüber
China . Es ist für niemanden ein Geheimnis , daß der Hauptgrund
der Schwankungen einiger Politiker in China die Angst vor Deutsch¬
land ist. Daher ist es notwendig , daß die verbündeten Machte sich
bezüglich folgender Punkte einigen : .

1. China sind gewiss« Vorteile Hinsichtlich der Erhöhung der
Zollsätze zuzuaestehen . ^ ^

8. Der Antrag Chinas in der Frage der Tilgung der Smild-
zablunq aus dem Jahre 1601. der sogenannten „Boxer -Ent¬
schädigung. ist unter gewissen Bedingungen zu erfüllen.

S. China mutz die Garantie erhalten datz es auf unsere Unter¬
stützung rechnen kann , falls Deutschland aggressive Handlun¬
gen gegen China unternimmt.

4. Falls China in dm Kriegszustand mit Deutschland eintritt,
sind alle diplomatischen Verträge und Abkommen zwischen
Deutschland und China außer Kraft zu setzen, und China
braucht nicht die Frage der Zahlungen der Boxer -Entschädi¬
gung gegenüber Deutschland zu lösen.

Jedenfalls ist China bestrebt , von den Verpflichtungen gegen¬
über Deutschland sowohl während des Krieges als auch nach dem
Friedensschluß befreit zu sein Die kaiserliche Regierung bittet,
ihr möglichst bald die Ansicht der Regierung mitzuteilen , deren Ver¬
treter Sie sind. Kopie nach Peking Krupensky.

g. Geheimtekegramm des Botschafters in Tokio
vom 11. März 1917. Nr . 76.

Bezugnehmend auf das Telegramm Nr . ( fehlt ) . -
Der Minister des Auswärtigem hat Pick heute gefragt ob ich

eine Antwort der Äfferlichsn Regievuna bezüglich der Wunsche

die Südf-eLuK
Regierung den dri,

genden Wmissch hätte , ist möglichst kürzer Zeit von uns die in dH
Richtung erbetenen Versicherungen zu erhalten . Krupensky,

4. Gehoimtelegvamm des Botschafters in Tokio
vom 81. März 1917. Nr . 181.

Das Telegramm vom 17. März habe ich erhalten . Ich ...
heute dein Minister des Auswärtigen den Inhalt des erwählst
Telegramms Eurer Exzellenz mitgeteilt und Habs ihm eine Kops
davon eiugehändiqt . Vicomte Motono beschränkte sich auf die Ap
wort , datz er meine Mitteilum zur Kenntnis nehme und sie de
Ministerrat und dem Kaiser mttterlen würde.

Das Verhalten der hiesigen öffentlichen Meinung und d
Presse zu dem in Rußland eingetretensn Umsturz ist im allgemein,,
wohlwollend . Man steht darist eine Bürgschaft für eine erfolgrei «!
Fortsetzung des Krieges bis zum vollständigen Siege und begrii!
das Ende der Herrschaft der Bürokratie . Indem hier die Patriot
schen Akte des Thronverzichtes des Kaisers und des Großfürst
Michael Alexandr «witsch die richtige Würdigung finden , wird di
Hoffnung ausgedrückt , datz die neue Regierung ustd di« non ihr «tz
berufenen Volksvertreter nicht zu extremen Entschlüssen neig?
würden . Dasselbe Verhalten gegenüber den Ereignissen in Nutzlos
schimmerte durch die weniscn allgemein gehaltenen Worte . dpi
welch« ich aus diesem Anlaß vom Minister des Auswärtigen -
hören bekommen habe . Krupensky,

5. Eeheimtelegramm des Botschafters >in Tokio
vom 18. April 1917. Nr . 159.

Von allen Setten gelangen glaubhafte Meldungen zu mi
daß die japanischen Regierungskreise durch die Möglichkeit auft,
ordentlich beunruhigt sind, daß Rußland ist nächster Zukunft «
diesem oder jenem Grunde mit Deutschland und Oesterreich Fried.:
schließen könnt«.

Hier befürchtet man «inen solchen Gana der Angelegenheit «,
da er unweigerlich den Ausanng des jetzigen Weltkrieges von Glich
aus verändern würde und ittcht nur für Rußland , sondern auch A
die Lage d«x japanischen Regierungskreise zu unabsetzbaren Lew«
führen würde . Dieser Schritt müßte einen sehr ungünstigen EiM«
sowohl auf das allgemeine Verhältnis Japans , uns qeqenüber . O
auch auf alle unsere laufenden Angelegenheiten haben . DM
wäre es . wenn sich die Möglichkeit bieten würde , sehr zweckmäßig
den Javanern in dieser Richtung durchaus bestimmte und auW
tativ « Erklärungen abzugeben . Krubensky.

Von den Kriegsschauplätzen.
Bon der Westfront.

Die Irreführung des englischen Publikums durch die Kriegs:
korresvondenten.

Berlin,  4 . Januar . Im „New Statesman " heißt es : WH
rend der geisamten Operationen , die zur Eroberung des VourlM
waldes durch die Deutschen führten , scheinen sich diese einer tz
merkenswerten Ueberlegenheit erfreut zu haben and waren iB
stände , ihren Vormarsch trotz des glänzenden Widerstandes uns« :
Truppen 'durchzuführen . Die Kriegskorrespandentsn haben sich da
auf beschränkt, uns mit der Versicherung zu trösten , daß eine g«
wattige Zahl von Deutschen getötet worden sei. Zweifellos sind di
Verluste auf Seiden Setten hoch gewesen : wir würden aber den Tas
ernster nehmen , wenn wir uns nicht verschiedener GelegenheÄA
erinnerten , wo er uns bereits darqeboren wurde , z. B . im verfloss«
nen April und Mai gelegentlich der auf unserem ursprüngliches
Vormarsch auf Nrras folgenden Kämpfe . Damals wurde uns er
zählt , daß die Abschlachtuna der Deutschen bei ihren Esgenangrif-
alle Vorstellungen übersteige und einen guten Ausgleich darstM
für unsere eigene Unfähigkeit , Fortschritte za machen und uns«
Sieg auszumützen . Es dürfte ab « recht schwer sein, viele zu-M
gekehrte englische 'Offiziere zu finden , die bei jenen furchtbares
Kämpfen dabei waren und -diese Ansicht unterschrieben . Was da
mals aeschah, war unsererseits eine Niederlage, ' allerdings nur M<
zeitwMige und nicht zu übertreibende , aber doch eine ernstliche »nl
kostspielige Niederlage , Das Gleiche muß wahrscheinlich von de:
Kämvfen der letzten vierzehn Tage vor Cambrai gesagt werden , mi
die Methoden , die angewandt werden , um die Nachrichten für du:
Publikum , abzufchwächen, sollten nachdenkliche Beobachter nicht « d
hindern , die Lage richtig einzuschätzen.

Krieft in Italien.
Kundgebungenin Rom.

Lugano,  4 , Januar . In Rom fanden vor der französischenm
der englischenBotschaft große Kundgebungen statt, um der Entente für di
Italien geleistete prompte Hilfe zu danken. Die Botschafter Barriere m!
Remiel-Rodd hielten italienischeAnsprachen. Unter gewaltigem Jubel hü
Rennel-Rodd die große Disziplin hervor, welche die englischenTrupps,
auszeichne. Die in Italien kämpfenden Engländer seien so zurückhaltend
daß sie nicht einmal ein Glas Wasser anrühren . Der Botschafter schV
seine Ansprache mit der Prophezeiung des Sieges . In Florenz wird m
britisches Institut nach dem Muster des bereits bestehendenfranzösisch»
Instituts begründet. — In Florenz und Rom fanden Haussuchungenim
Verhaftungen von Friedsnsagitatoren statt. Die Reise des französisch«
Ministers Franklin-Bouillon nach Rom betrifft die Teilnahme italienisch»
Parlamentarier an der bevorstehendenSitzung des „interalliierten Pack
ments" in London. An dieser Sitzung werden zum erstenmal auch amcrck
nifche Parlamentarier teilnehmen.

Italiens Kohleneinfuhr.
WTB , Bern,  4 . Januar . Die italienische Presse meldet a«>

Genua : In dem Hauptkohlenhafen Italiens trafen im Jahre 1917 «
insgesamt 1,9 Millionen Tonnen englischer Kohle ein gegenüber 3.2 Mil"
onen Tonnen im Jahre 1916. Auch die Einfuhr amerikanischerKohle
von 675 000 Tonnen 1916 auf 210 000 Tonnen 1917 zurückgegangen,

Bon der BalkairfrottL.
Venizelos lätzt sich hören.

Athen,  3 , Januar , Venizelos gab im Ministerrat das Ergebe:I
seiner Reise bekannt und schilderte zunächstdie Lage in Rußland , die di»
Despotismus und die utoprstischmAnschauungen der russischen Demokrat
entstanden sei,

U-Boot - und Luftkrieg.
U-Boot und Devisenmarkt.

Man schreibt uns aus Berlin : Eine englische Schiffahrtszeitung PlÄ
neulich den Wert der durch deutscheU-Boote versenktenWarenmengen «ll
150 Milliarden Mark beziffert, wobei allerdings die augenblicklichen»E
hörten Warenpreise ganz allgemein als Grundlage angenommen wordÄ
sind. An und für sich mag es ja richtig sein, diese Preise zugrundesO
legen; denn tatsächlichwürden alle Waren wohl zu diesen Sätzen verk«
werden können. Man hat also keinen Grund , in dieser Hinsichtzu wida-I
sprechenund kann auch die Berechnung, die von gleichen GesichtspunlW
ausgeht, und die Totalverlustziffer an Schiffen auf 9 200 000 RaM I
tonnen angibt, gelten lassen. Dieses scheint übrigens die gleiche Ziffer
sein, die Sir Eric Geddes am 5, November 1913 im englischen Unterhorn»
nannte und dis für England ' grundlegend sein muß, während unsere
sammenstelluiigen begreiflicherweiseeine höhere Ziffer angeben. NiiE
man, dem englischen Fachblatt „Economiste" zufolge, an, daß sich sT
Standardwert der Lebens- und Rohstoffpreisedurchweg verdreifachthat,
könnte angesichtsder ungeheuren Warenmengen, die jedesmal mit auf d«>V
Grund des Meeres gelegt werden, eine Summe , wie sie oben angegE
wird, also 150 Milliarden Mark, schon herausgerechnet werden. Aber dH
Engländer berechnetnicht nur allein die vernichtetenWaren, sondern aE
den indirekten materiellen und ideellen Verlust, der sich nicht allein.
Prestige ausdrückt, sondern auch darin zum Ausdruck kommt, daß wemFZ
gearbeitet, umgesetztund verwandelt werden kann und daß ferner gerE
hierdurch England gezwungen wird, viel zu viel Geld im Auslände U"
zulegen, das späwr dem Inlands zum Wiederaufbau fehlen muß. M
dies, sagt der Engländer, sei in dem Schaden von 150 Milliarden enthalt»
Wie „Bankers Magazine" in den BörsenkursenLondons erkennenläßt, p
dieser Schaden seine Wirkung, denn mit den steigenden Erfolgen der dck>
scheu. U-Boote ist eine ständige Verminderung des Wertes von 887 ch
tierten Zauptpapieren festzustellen. 1914 standen diese Kurse auf rill
3225 Millionen Pfund Sterling , Mitte Dezember 1917 nur nocĥ !
2628 Millionen Pfund Sterling , also eine auffällige Abwärtsbewegiß
die etwas ganz anderes als reine Valuta ist. Der Pfund Sterling st'
bei Ausbruch des Krieges auf 20.45 Mark, hatte seinen Stand lange s
verändert behaupten können, mußte dann aber erleben, datz er in StocklE
um rund 50 Prozent sank. Auch dieser Vertust ist in die Ziffer von 1"
Milliarden Mark hinemgerechnetworden. Und wenn man dies würdp
so erscheintdiese Summe durchaus nicht zu niedrig berechnetzu sein. o„
uns redet sie jedoch von der hervorragenden Wirkung unserer U-Bo»'.l
Sie haben den Engländern einen (auch von den Engländern erkanntt
Verlust von 150 Milliarden rugefügt. Auch England kan» eine ionderu«-»

t»K
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Weigerung dieses Verlustes niW E .« fraWn. W
wetter, so muß das Jahr 1918 den nurttchaftttchen
leicht weltpolitischen Untergang des englischenJnse

Arbeiten unsere U-Boote
n, finanziellen und viel-

nselreichs bringen.

Deutsches
Seifenblasen. ^

Berlin  4 Januar . Die amerikanischeHilfe ist der Entente bis
^ " Munition und Geld geleistetworden, und zwar so, daß

' ' ' Schon recht gut verdient hat. Aller¬letzt in Waffen,
Dollarien daran allemal verdient.

war das ein Vump aus den Sieg und deshalb mußte Amerika, als
sMsi und Msier zu qehen anfing, alle Hebel, seiner Geldlmte wegen,es ich,es und Iwiefer zu »»-c._ > w ,,, Beweanna ruISin Bemeaun-

halten. Wi>

Landsleuteiroch7hni"ausden Leim/ ' Es kamen einige amerikanische Regi-
.̂anosicuie gn die ungefährlicheschweizer

-ilson den Mund mit Versprechungen

ieken um die europäische Kriegsmaschineln Bewegung zu
>s des preußischenMilitarismus

ker und ein Teil seiner Hellenilson erfand deshalb d,e Gefahr
äährdete Freihest der Kleinvölk,

menter nach Europa und wurden zu:
Grenze gestellt. Im übrigennahm W

dem 7 Millionen Soldaten nach Europa werfen,
es gerne! Sind sie noch immer mcht überzeugt, daß der Weg weit ist vom
Maule amerikanischer Staatsmänner bis zur Ausführung ihrer groß¬
mäuligen Versprechungen? Was bisher aus Amerika nach Europa kam,
sind mehr Sport - als Mordkrieger und der Eifer der Hankerw, anderes als

Zd-
Bowles

geeignetes Holzvorräten Hausführbar . Das ^ werden die Ententekinder
,chon weniger gerne hören. Was nützen ihnen Lansings Prahlereien von
der Notwendigkeitder Vernichtung der Preußen, wenn die Amerikaner nur
im eigenen Lande die Kriegsvorbereitungen vornehmen. Wer weiß wozu
sie das tun ? Japan ' ist seitdem recht kurz angebunden, wenn man ihm
zumutet, irgendwo einzugreifen. Es macht es denn HSmsch den Ameri¬
kanern nach: Versichertalles für die Entente tun zu wollen, tut aber nichts.
Oder wenigstens um das , was es im Eigeninteressefür nötig hält Chma
beweist das I Mit 7 Millionen Papiersoldaten und mit 1000 Holzschiffen,
die nicht gebaut werden können, ist aber der Entente mcht gedient. S,e
hofft nur deshalb noch auf Amerikas Hilfe, werl sie darauf hoffen muß,
weil es ihre einzige letzte Hoffnung bildet. Und ist -doch nur eme Seisen-
hlasenhoffnung. ^ .Hinbenburg-Spende.

Berlin,  5 . Iatt . Ende Deze-mbör veröffentlichte die „W .-Z ."
wach Mitteilungen der „Liberalen Korrespondenz " , einen Artikel,
k̂ r sich mit der eigenartigen Stellungn -ahine des Herrn v. Waldow
zum System der Höchstpreise kritisch beschäftigte. Während Herr
o. Waldow , als Staiatsfekretür des KrW-gsemä -hrun -gsa -mtes . den
Neuköllner Ma -Mrat wegen Höchstpreis - lleberschrettungen dem
Staatsanwalt zür Anzeige brachte , hatte er als Oberprüsrde -nt der
Provinz Pommern seinerzeit nichts dagegen gehabt , daß amtliche
Stellen den Landwirten für die „Hindenmwg -Spende " höhere Preise
bewilligten , als sie nach den Höchstprsisverordnuiigen gestattet
waren . Die Lamdwivtschastskammer für die Provinz Pommern in
Stettin sendet nun der „W .-Z ." folgende Berichtigung '. „Die Sius
der .Liberalen Korrespondenz " entnommene Mitteilung über „Herr
von Waldow — einist und jetzt" enthält vollkommen unrichtige An¬
gaben üibsr die Ausführung der Sammlung für die Hindsnburg-
Spende im Jahre 1916-17 durch dl« Pommersche Landwirtschafts¬
kammer. Es ist nnwahr , daß von ><iien der LandwirtWaftskammer
die damaligen Höchst. ^
achtet worden sind, i
Stettin geltenden Höchstpreise .gezahlt h .
füllungsört , da dort dis Hauiptfammelstelle für die Hindenburg-
Spende eingerichtet war , bei der die Sammlung aus der ganzen
Provinz zusam,menflossen, und van wo sie an die Empfangsstellen
weitergeleitet wUrden ." — Auch Stettiner Blättern ist diese Berich¬
tigung Wgegangen und hat ihre Kritik her-ausgesordert . So be¬
merkt der Stettiner „Valksbote " dazu : „Diese Berichtigung ist
eigentlich «ine Bestätigung der Behauptung der „Lib . Korrespon¬
denz" . In Stettin sind nämlich die Höchstpreise erheblich höher
als in der Provinz . Durch den Trick, Stettin als Erfüllungsort
zu erklären , sind den Landwirten tatsächlich höhere Meise zu¬
geschanzt worden , -als sie nach den Höchstpreisen ihres Wohnortes
hätten erhalten dürfen . Und da hat man wegen der Hindenbuvg-
Spende . die 8700 Zentner einqebracht haben soll , einen Sums ge-

raanisationen. durch die Man bm SHKMäE EstM M MämpMlHauptgEM . UmBLsr ' Äie KMaerheimWtten MrMige zFMKM
fft, werden auch noch für andere landwirtschaftliche Erzeugnisse vorve- Er erhielt nachdem folgendes Schreiben : Großes Hauptquartier,

Orj

rertet werden.
NationaMLeraler Fraktisnstaq.

H am bu rg , 8. Januar . Aus eine Einladung de- Nationcil-
Nberalen Landesverbandes ZamLnra wird die natl . iieichstags --
raktion am s . und 1Ü. Februar eme T«Mng in Hamburg ab¬
altem

Nusiancl.
Me wirtschaftspalitischen Brrhandlungen mit Oesterreich-Ungarn.

Wien,  8 . Januar . In den nächsten Tagen begeben stch
HandelsminMer Mieser und FinanMiwifter Wimmer nach Berlin,
wo in F-orits-stzu-n« der jüngstsn Wiener Konferenzen die Grundlage
des mit Deutschland ,ahznsch7' >:ßsnden Handelsabkommens be¬
sprochen werden wird . An Vertretung der ungarischen Regierung
kommt Ministerpräsident Wekerle nach Berlin.

Eine persische Abordnung in Berlin.
Konstant in ope -l.  5 . Januar . Gleichzeitig mit Talat-

Pascha sind die drei persischen Parlamentsmitglieder Solar Muazen,
Mirza Ahmed und Khan Mirza Kasan Khan nach Berlin zu Be¬
sprechungen abgereist.

ttus den ladestädten.
Wilhelmshaven,  5 . Januar.

Anszeichmmg. Dem Kapitän zrur See Darmer wurde der König¬
liche Kronenorden 3. Klaffe mit Schwertern verliehen. — Herr Kapt. z. S,
Darmer ist ein Sohn unserer Stabt und ein früherer Schüler des Kgl.
Kaiser-Wilhelms-Gymnasiums.

ZngverspStung. Der heute nachmittag hier fällige Berliner Postzug
traf mit 70 Minuten Verspätung ein, sodaß hie mit ihm eingetroffenePost
nicht mehr zum Abtrag gelangen konnte.

Achtet aus die Marmelade ! Me Marmeladen müssen überwacht
werden. In den meisten Fällen kann eine Marmelade , du Verderbnis¬
zeichen hat, durch Auflochengerettet werden. Die Schimmelbildung dringt
nicht in die Marmelade ein, man nimmt sie ab und legt ein in Salizyi-
spiritus getränktes Stück Papier darauf . Den sich bildenden Saft hebt
man mit einem Teelöffel ab. Am gefährlichstenist die Gärung . Durch
Auflochen und Mischen mit einem frischen Fruchtmark kann man solche
Marmelade noch genießbar machen, sollte sie aber schnell verbrauchen. Gegen
das Kristallisierender Marmelade ist einmaliges»Auflochenratsam Durch
sachgemäße Aufbewahrung in kühlen, lustigen Räumen und rechtzeitiges
Eingeifen können die Vorräte vor Verderbnis geschützt werden.

16. 12. 17. Sebr geehrter Herr Damaschke! Die Arbeit des „Haupt-
Ausschuss« -, für Kr-iegerhermstätten " findet mein volles Verständnis,
Unsere KrieHer . die ihr Vaterland unter schweren Opfern so ruhm¬
reich vor dem Verderben geschützthaben , dürfen bei ihrer siegreichen!
Heimkehr wicht mit Wohnungselend empfangen oder gar mit Fra«
und Kindern der Obdachlos: ake-it preiscMeben werden . Das Vater¬
land soll jedem, der von ehrlicher Arbeit -leben will , dazu helfen,
ein vor Wmcherhimden geschütztes Heim zu gewinnen , in dem deut¬
sches Familienleben und der Aufwuchs an Leib und Seele gesunde«
Kinder möglich ist. Das will Ihre Bewegung , und deshalb weriden
die besten Wünsche aller derer mit Ihrer Arbeit sein, welche d-ie
Größe unserer Zeit erkannt Huben und es ehrlich mit Unseren Krie¬
gern und mit Unserem Volk« meinen . Es handelt sich hier um ein
Werk von größter sozialer Tragweite . Je eher dieses in Angriff
genommen wirs , desto mehr wird es eine Quelle neuer Freudigkeit
und dankbarer Hingebung unserer tapferen Truppen werden , von
Hindenburg.

8700 Zentner sonst auf dem Wege des Schleichhandels zu Wuchsr-
prerssn verschachert worden ? Das werden die Landwirte doch sicher
bestreiten . Wie man sieht, kann man durch Hintertüren doch immer
noch zu höheren Preisen kommen und dafür noch in -Schutz genommen
werden ." — Wenn sich die Dinge so verhalten , wie sie hier vom
Stettiner „Dolksbo-ten charakterisiert werden , hätte -die Landwirt-
schastskainmer und mit ihr das Krieqsermihrmngsamt , das uns -um
die Veröffentlichung der „Berichtigung " ersucht hat . besser getan,
schweigend über Las wenig konsequente Verhalten des Herrn von
Waldow hin -we-Wu-gehen.

Herrenhaus und Presse.
Berlin,  8 . Januar . In den „Düsseldorfer Nachr." tritt das

Mitglied des Herrenhauses . U-niverfitätspmfeffor Dr . Reink« in
Kiel für das Recht der Presse «in . in «das Herrenhaus durch Prä-
lentationsrecht Vertreter entsenden zu dürfen . Es heißt in dem Ar¬
tikel u . a.: „Oft genug ist die Presse mit Recht eine Moderne Groß¬
macht genannt worden : sie verd ient diesen Namen nicht weniaer als
das Kapital . Die Presse kann ihre Gewichte zum Ueblen und zum
Guten in die Wagsmale legen . Das elftere erleben wir an der so¬
genannten gelben Presse Englands , Frankreichs , Rußlands . Ita¬
liens und Amerikas . In ihr machte sich«in einheitlicher Will « zum
Bosen geltend , der in dem Namen dos Lord Northcliffe stch ver¬
körpert : die Wirksamkeit dieser Presse ist nicht zum wenigsten für
den Ausbruch des Weltkrieges verantwortlich zu machen. Auf der
anderen Sette haben wir . namentlich im Deutschen Reich, einer
Presse ehrend zu gedenken, die unter Hochhaltung der nationalen
Fahne rm-mer bereit war zum Frieden , falls die Feinde unsere maß¬
vollen Bebmgungen annehmen wollten . Auf außerpolttischem wie
auf mnerpolitischem Gebiet steht die Macht der Presse Ester allem
Zweifel . In der Gegenwart stellen die Vertreter des ungeheuren
ivefamtgeMtes der Presse einen Bereufsstand von so großer Bed-eu-
tunq dar , daß es schwer -begreiflich ist, wenn man ihm -einen rechtlich,
s . y. Durch Prasentationswahlen gewährleisteten Platz im Herren-
hauf-e vorenthalten will . Auf die Zahl der Vertreter kommt es
daber weniger an , es handelt sich zunächst um -das Prinzip . Nun
zeigt zwar der Herr Minister des Innern von ferne der Presse einige
vielleicht Aus allerhöchstem Vertrauen zu erhaltende Sitze : allein
E 2 ..Vielleicht ' bleibt bestehen, denn nach Einführung der jetzt ge¬
planten Her-renHwusordnung kann niemand die Krone zwingen,
Leute aus dieser oder jener Berufsgruppe zu berufen , die Krone ist
varm vollftandch frei und uneingeschränkt , der Herr Minister mag
noch so freundliche Perspektiven ausmalM . Gerade für «inen Stand

sollte eins Wahl von Vertranens-
Die Berufung aus allerhöchstem Ver-

Einflüsse aLhängM , mag auch
"A den besten Absnyten beseelt fein . Es ist etwas

ganz andere s,  ob die Presse das verfassungsmäßige Recht erhält,
Anzahl von Vertretern der Krone zu

präsentieren — wobei der Krone unbenommen bleibt , die einzelne
ü^ . oder ob sie warten muß , bis durch -einen

„EnEnakt emmal ern Pressevertreter berufen wird . Schließlich
sei noch emes Ernwande -; «,4» ^
ten ist. daß für

(Lmgegencku. s >rovmL.
Hameln, 4. Januar . Beim Rodeln verunglückte eine

20jährige Buchhalterin dadurch, daß sie beim Umschlagen
des Schlittens mit dem Kopf gegen einen Baum geschleudert
wurde. Auf dem Wege zum Krankenhaus verstarb sie.

Hannover , 2. Januar . Die städtischenKollegien hielten
heute ihre erste Sitzung im neuen Jahre ab. Stadtdirektor
Tramm benutzte die Einführung der neugewählten Bürger¬
vorsteher zu der Erklärung , daß die deutschen Städte nur
einen Frieden brauchen könnten, der ihnen volle Entschädi¬
gungen für die schweren Opfer gewähre. Diese Forderung
müsse der Leitstern einer jeden Stadt sein. Man wisse sonst
nicht, wie man die großen Aufgaben auf sozialem und wirt¬
schaftlichemGebiet nach dem Kriege lösen und wie man bei
den stark erhöhten Steuerlasten zufriedene Staatsbürger er¬
halten solle. Ein entschädigungsloser Friede werde ruinös
auch für dis städtischen Sparkassen sein; es sei deshalb
Pflicht eines jeden, dahin zu wirken» daß der Friede auch
den schwerenOpfern gerecht werde.

Vom vüchertlsch.
DaS Januar -Heft der im Friesen-Berlag (Ad. Heine) erscheinenden

Monatsschrift „Die Tide" -ist soeben zur Ausgabe gelangt und enthält
wiederum manche schätzenswerteBeiträge. Unter ihnen dürften besonderer
Beachtung wert sein ein Beitrag der an der Spitze des Heftes stehende
Aussatz über die Tätigkeit unserer Flotte im Kriege von R. v. Stosch sowie
eine ungemein fesselnde Darstellung über die Leistungen der Marine an der
flandrischen Küste aus der Feder des in allen Kreisenunserer Stadt wohl-
bekannten ehemaligen StationsadjutaMen Freg.-Kapitän von Selchow, der
sich, wie bekannt, auch als Dichter mehrfach hervorgetan hat. Nicht un¬
interessant wird vielen Lesern die Woebcken'sche Wanderung durch das
Jeverland und die von Rechnungsrat Hundt dargestellte Entstehung des
Wilhelmshavener Parkes erscheinen.

SingelLnÄt.
Für Artikel unter dieser Rubrik übern, die Schriftleit, keine Verantwortung,

Mangel an Arbeitskräften.
Wilhelmshaven,  4 . Januar.

Der
neuem
kräften in Wilhelmshaven und Rüstringen. Während in Großstädten und
anderen Mittelstädten vielfach ein Ueberfluß, namentlich an weiblichen
Arbeitskräften vorhanden ist, sind hier solche, auch für hohe Löhne, nicht
zu haben, weil die vor dem Krieg als Stundenmädchen und Lohnarbei-
terinnen beschäftigten weiblichen Personen als Bürohilfsarbeitcrinneu tu
militärischen Betrieben gegen recht ansehnlicheGehälter beschäftigtwerden.
Für diese dem Lohnarbeitsdienst entzogenenKräfte müßte aber doch Ersatz
durch Zulassung von aufwärts geschafftwerden, da sonst die Aufrcchi-
erhaltirng mancher geschäftlicher Betriebe und auch vieler Haushaltungen,
in denen di« Hausstau fehlt oder erkrankt ist, kaum möglich erscheint.
Selbstverständlich kennen die wenigen hier noch vorhandenen Arbeitskräfte
den herrschendenMangel , nützen ihn weidlichaus und verlangen geradezu
turmhohe Löhne, die natürlich lediglich dazu beittagen, d: allgemeinen.
Teile- mg Vorschub zu leisten. Es wäre deshalb im allgemeinen Interesse
dringend zu wirschen, daß weiblichen Arbeitskräften von auswärts der
Zuzug in beschranktemUmfang in das Festungsgebiet gestattet würde.

Eine Hausfrau.

ver Jahreswechsel hat einen schon häufig beklagten Schaden von
bloHelegt : den Mangel an Dienstboten und sonstigen Arbeits-

sei noch eines Einman -d«s -gedacht, der mir mehrfach entaeqenqeire
Ä^ tst- daß für Preußen kerne Organisation der Presse bestehe, um
P .rasenäatronswahlen vornehmen zu können. Dieser EimvaNd tvW

keine Organisation der
- , —. . , mehmen zu können, Di-c.,„ , ^ „

nicht zu. Der gut orga nisierte ReichsverLand der deutschen Presse
braucht nur eine Settstn für Preußen zu bilden , so N die zur Prk-
sentatron geeignete Körperschaft fertig ." .

Russisch« und sibirische Butler für Deutschland.
..Wie  verlautet , hat sich in Berlin unter

Mitwirkung deutscher GroMadte sine kaufmännischeOrganisation ge°
Nlt - .«-. ...ne, . . ' ^ 1. . , .r,bildet, die. mit lichen Mitteln ausgerüstet, in großen: Maßstabe den

^ ^ "Aano , oas eigelic ^ ampser nui Kühlanlagen für diese
Lweäe vom Weißen und Bottnrjchen Meere a^s Laufen Latte. AeLnlicke

GsriMsver'kmtttlrmgen.
Kassel,  S . Jannair . Der Diebstahl von Kunstgegenständsn

im kaiserlichen Schloß zu Wtthelmshöhe beschäftigte heute über , acht
Stunden hindurch die Stmfka -mmer 1 -des hiesigen Landgerichts.
Angeklagt wa-r der 17sährige Hilfsdienstpflichtige Karl Wille und
der 64jährige , wiederholt vorbestrafte Althändler Hermann Radel.
Witte ist der Sohn - sehr ehrenwerter und angesehener Eltern . Er
besuchte die hiesige OberreMchul «, kam aber nicht -so recht in der
Schule fort und mußte daher aus der Schule herausgendmmen
werden . Der Vater gab ihn in die v. Hart -ungfche Dor -bereitungs-
anstalt , um ihn für dt« Fähnr -tchspvLsnnq vorbilden zu lassen. Dies
wurde dem funaen Witte zum Verderben , denn hier kam der junge
Mann mit Sobnen seist reicher Eltern zus-ammen . Ilm nun standes¬
gemäß nach feinem dünkelhaften Empfinden auftreten zu können,
machte er Schulden So feierte er seinen 17. Geburtstag , der eigent¬
lich Anlaß zu dem Einbruchsdiebstahl im Wilh -lmshöher K-aiser-
schloß wurde , in einem hiesigen Kaffeehaus « mit seinen Kameraden,
wobei eine Zeche von 186 Mark entstand , die er nicht zahlen konnte,
sondern dem Kellner seine Karte mit -der Bürgschaft zur Begleichung
der Summe von 236 Mark übergab . Als er die Zahlung nicht vor¬
nehmen konnte , drängte der Kellner , « nd Mille war nun gezwungen.
Umschau zu halten , wie er zu Geld« kommen konnte . Bei einem
Spaziergänge im Wilhelm -hohe kam -er auf den Gedanken , in das

serschtoß einzubrechM . Er " . .Kai
Fenster und stahl acht prachtvolle Favenzen , womit «r allerdings
ein schlechtesGeschäft machte, denn für die 3060 Mark Wert besitzen¬
den Stücke erhielt er vom Mitangeklagten Althändler Nadel ganze
drei Mark , allerdings mit der Aufforderung , mehr -derartige Dinge
zu bringen , für die . wenn sie gut verkauft werden könnten , er auch
höhere Summen bekäme. Im ganzen hatte Wille sieben Einbruchs-
diebstähle verübt , und «ms den Gemächern der Kaiserin , des Kaisers,
der Herzogin von Braunschweig -LLmeburg und des Prinzen Joachim
Kunstgegenstände , Fayenzen , Bronzen , große getriebene Leuchter
und Standuhren im Jnventariatswerte von 10 666 Mark gestohlen.
Der Kunstwert dieser Gegenstände ist ni -ach Ansicht des kaiserlichen
tzosinspektors Gustav Kramer auf vielleicht 80 000 bis 100 000 Mark
zu beziffern . Für alle diese Wertgegenstände erhielt Wille von
Radel ganze 280 Mark . Die Strafkammer verurteilte , wie beretts
mitgeteilt . WKke unter Zubilligung m-Mdewnder Umstände , in An¬
betracht seiner Jugend und des geringen Erlöste seiner Beute,
zu MAN Monaten Gefängnis , Nadel wegen Hehlerei zu einem Jahr
und sechs Monaten - - - -- — - - "
Nadel gegen eine sehr_
abgelehnt . Nadel wurde sofort verhaft ^ .

Zuchthaus . Der Antrag der Verteidigung,
hohe Kaution auf freien Fuß zu setzen, wurde

VermiWtes.
>erlin,  4 . Januar . Ein starkes Schneetreiben ging heute

.Ist .. , . . . ..
herrschend. So meldeten Bromberg — 12, Thorn sogar — 17, Fried¬
richshafen am Bodenste — 15 Grad. An der Ostsee wütete ein heftiger
Schneesturm. Bei Damkerort durchbrach die Ostsee die 800 Meter hohen
Dünen und überschwemmteden Ort.

—* B-ertrn,  4 . Januar . Die Störungen in den Fernsprech¬
leitungen nach Südwesttußland bestehen infolge erneuten Schneefalls
weiter. Auch die Fernleitungen nach Ostpreußen, besonders nach Königs¬
berg (Pr .), sind in Mitleidenschaftgezogen.

onitz , 4. Januar . Es sind umfangreiche Paketdiebstähle

Bahnhof KomH
ersonsnsind zwölf

Wertsachen ve-
gestohlen oder ihres Inhalts beraubt hat.
verhaftet und eine große Menge Palest ,
schlagnahmt worden. Weitere Verhaftungen _

—* Hamburg,  S . Januar . Reiche Beute haben die Diebe ge¬
macht, denen es gelungen war, unbemerkt m ein an der Hessensttaßebe¬
lesenes Zigarrenlager einzudringen. Sie suchten sich von besseren Marken

' ' . Las erbeutete Rauchmaterial
rigte Firma hat für die
auSgqetzt.

ermstätteir.

1V43 Kisten aus und -wanden damit.

Letzte Meldungen.
Der U - Boot - Bericht.

Berlin,  S . Januar . (Amtlich.) Kühnes Draufgehen un¬
serer U-Bovte bei stärkster feindlicher Gegenwehr hat unseren Feinde»
wiederum de« Verlust von 22 OVO Br .-R .-Tonnen eingetragen. Drei
große Dampfer sielen den Torpedos im Aermelkanal zum Opfer. Eins
der Schiffe war ein tirfbeladener, ostwärts steuender großer Tankdampfer.
Er sank binnen 40 Sekunden. Bo» den übrige« Schiffen konnte eins als
der bewaffneteenglische Dampfer „Polvarch" (3146 To.) festgesteklt werden.
Das Schiff war mit wertvoller Eisen-, Erz- und Phosphor -Ladung nach
England bestimmt. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WTB . Berlin,  k . Dezember. Die Versenkung jedes einzelne»
Erzdampfers bedeutet «ine kräftige Störung der englische» Kriegsindustrie,
denn aus Erz werde» Eise», Stahl und in weiterer Verarbeitung Waffen,
Munition , Maschinen und Schiffe gefertigt. Rur etwa die Hülste des in
Großbritannien erblasenen Eisens wird aus englischen Erzen gewonnen,
der andere Teil, etwa 45 Prozent , entstammt ausländische«, zur Dee
importier«« Etzen. Je mehr Erzdampfer unsere U-Boote versenken, umso
weniger könne« «nsere Feinde schießen, umso mchr werden unsere Fronten,
wie Ludmdorss sagt, entlastet. Mit wie ernsten Schwierigkeiten die c z-
lische Stahlerzeugung zu kämpsen hat, schildert «och am 4. 10. das eng¬
lisch« Fachblatt „Fairplatz" mü dm Worten ; „Es gibt in ganz England
keinen Schiffbau, der nicht Mangel leidet an Stahl «nd Arbeitern", und
Hurd schrie im „Daily Tel." am 10. 12. ; Wir stehen einer ernsten Lage
gegenüber. Die Nativ« läßt sich keinen Sand in die Auge» streuen. Der
Tag der Abrechnung kommt. Es fehlt selbst heute noch an Baumaterial,

» V »
WTB . Berki » , 5 . Januar . Die Kaiserin besichtigteheute vor

mittag den in dm Ausstellungshallen am Zoo ansgestellten, bei Cambrai
erbeuteten englischenTank.

WTB . Rotterdam,  4 . Januar . „Daily Tel." meldet aus
Petersburg : Es ist eine Tatsache, daß die Bolschewistenjetzt zugebe», daß
die Unterhandlungen von Brest-Litowsk mißglückt sind und daß die deut
schm Vorschlägekeine Grundlage bilden, auf der Rußland Frieden schließen
könnte. Als aber Kamenew dem Sowjet mitteitte, daß die Bedingungen
unannehmbar seien, standen die Vertreter der verschiedenenArmeen aus
und « klärte», daß die Soldatm nicht ISmpsm würden «nd es auch nich!
tn« könnte».

WTB . Kristiania,  S . Januar . Der norwegische Dampfer
„Asborg" ist am 2. 1. im Aermelkanal torpediert worden.

WTB . Bern,  S . Januar . Lyon« Blätter melden: Elemenceau
richtete an di« kommandierenden Generale im LandeSinnern di- Auf¬
forderung, die für dm Frontdienst untauglichen Offiziere und Unteroffiziere
besser als bisher zur Landesverteidigung heranznziehm.

WTB . Bern,  S . Januar . Der schweizerisch« Gesandt« in Berlin
wurde beauftragt, der dmtschm Regierung das Bedauern des Bundesrats
anszusprechm üb« dm Zwischenfall am Bodens««.

WTB . Bern,  5 . Januar . D« Bundesrat beschloß, mit Rücksicht
aus die ungenügende Kohlenversorgung der Schweiz neuerdings den erst
vor zwei Monat « eingeschränkte« Eisenbahn- «nd Dampfschisssverkehr
«eit « einzuschränke».

WTB . Paris,  8 . Januar . Sin Bericht ans Madrid nieldet, in
monarchistischm Kreisen Portugals geht daS Gerücht, daß der frühere
König Manne ! ans die Krone Verzicht leiste und sich demnächstnach Ma¬
drid begebe-, « « de.

» » »

Rach Schlrrtz-er Reöaktion eingetroffen.
WTB . Berlin,  5 . Jannar . . Havas meldet : Die französische Re

giernng hat d« Unabhängigkeit der finnische» Republik rechtlich anerkannt.
WTB . Stockholm,  S . Januar . Der König Hai das Abschieds¬

gesuch des Ministers Brantiug geuehmigt.
WTB . Rotterdam,  5 . Januar . „Nieuwe Rott . Cour .'

meldet «ms London : Gestern waren zahlreiche Metzgerläden ge¬
schlossen, weil die Metzger kein Fleisch bekommen konnten . Vor
den Läden stellte sich eine ganze Reihe von Kunden ein , oon denen
viele unverrichteter Dinge «mkehren mußten . Um die Not der
ärmeren Bevölkerung zu lindern , hat die Regierung 4V00 Schafe
-- -

-Litows », S. Januar. Gestern«ndh- :le fanden
mit der

stätten. MesrvdcMm Wolf ^ Wt . die-im» befriedigenden Verlaus nah«« .Der Vorsitzende d̂es" Berlmer ^ HauptaussäMsses für Kriege -rheim - >" Brest-Lstowsk unverbindliche V« hanölungen mit der «kraimschenAb-



Bekanntmachung.
Die für die Woche von» 31 . Dezember! 191V

bis 3. Januar 1918 auf Weizenbrot lautenden,
bisher nicht eingelüste» Brotmarkenkönnen bis ein-
fchliehlich8. Januar 1918 abends von den Bäckern
«och eingelöft werden.

Wilhelmshaven , den ü. Januar 1S18.
Der Magistrat . Bartelt.

MIMWM
Börsenstraffe33

ist werktäglich geöffnet von morgens S bis 1 Uhr und
nachmittags von LVg bis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5Vg bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen , die infolge ihrer
Arbeit zü anderen Zeiten schwer abkommen können, ab¬
gefertigt . "

Sonnabend nachmittags ist nur für sehr dringliche
Fälle von N/z bis 6 Uhr em , Schalter geöffnet.

Wilhelmshaven , den 12. Just 1617.
Der Magistrat . Tager.

Bekantttmachung.
Sämtliche entbehrlichen Sachen gehören

im MMMWSjM.
Wir nehmen au sämtlicheHerren- und Dainen-Oberkleider,

Leib- und Bettwäsche und Schuhwaren , entgeltlich
und unentgeltlich.

Wer abliefert, Hilst uns die minderbemittelteBevölkerung
und heimkehrcnden Krieger mit guter und - billiger
Kleidung zu versehen und verhilft sich selbst zu
einem neuen Bezugsschein.

Stuf Wunsch werden die Sachen abgehölt und der
Schätzungswert , der von behördlich bestellten Sach¬
verständigen festgesetzt wird , ausgczaW.

UMNWWMö.MtNSWM« !!
Nur Bismarckplatz6.

Geöffnet werktäglich von 8—12 und 3—7 Uhr.
Wilhelmshaven , den 12. Juli 1617.

Der Magistrat . Täger.

Bekanntmachung,
Rar und Auskunft in alle« Angelegenheiten der

Kriegsverletztenund Kriegshinterbliebene» wird auf
unserem Wohlfahrtsamte, Rathaus Bismarckstraffe,
Zimmer Nr. S, erteilt.

Rüstrmgen, den 8. September1917.
Stadtmagiftrat.

Eewsrbeanmeldung betr.
Nach Z 52 des Gewerbe-

Gewerbebetriebes vor - er Er
öffnung oder vor der Über¬
nahme des Betriebes ver¬
pflichtet, das Gewerbe beim
Magistrat anzumel - e« .

Anmeldepflichtig sind auch
solche Betriebe , die nur als
Nebenerwerb zu betrachten
find. Wer die rechtzeitige An¬
meldung oder diese überhaupt
unterläßt , verfällt nach Z 70
des Gesetzes in eine dem dop¬
pelten Betrage der einjährigen
Steuer gleiche Geldstrafe.
Daneben lst die vorenthaltene
Steuer zu entrichten.

W'haven , den 28. Okt. ISIS.
Der Magistrat.

Zürsorgestelle
für dieHinterbliebenen
im Kriege Gefallener.

Die Fürsorgestelle ist be¬
stimmt, den Hinterbliebenen
durch Vermittlung von Unter¬
stützungen und durch soziale
Fürsorge zu helfen.

Sprechstunden Douuerstags
4Vg Uhr nachmittags auf un¬
serem Rathaus . Znnmer S.

W'haven , 8. März 1916.
Der Magistrat.

Läger.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen

sind für dre Ausführung von
elektrischen Installationen im
Anschluß an das städt . Elek¬
trizitätswerk Rüstringen zu¬
gelassen:
MgemeineElektrizitätsgesell-

schast, Wilhelmsh ., Prmz-
Heinrichstraße 10.

Beck, Rüstringen , Roonstr . 6.
Vinarsch, Rüstr ., Börsenstr .2S.
Blinker , Rüstr ., Friederiken-

stratze 13.
Brandt , Rüstr ., Auguststr. 15.
Eden, Rüstr ., Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,

Oldeoogestraße 3.
Harms,W ' haven,Marktstr .13.
Kuhlmann , W'haven , a . Bis¬

marckplatz.
Kutschka, Rüstringen , Bis¬

marckstraße 28.
Raschle,W'haven .Kielerstr .61.
Siemens -Schuckert-Werke,

W'haven , Viktoriastraße 76.
Schmidt L Cö., Rüstringen,

Gökerstrahe 53.
Schuhfutz,Rüstr ., Mitscherlich-

straffe 16.
Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich .Rüstringen,Ulmen¬

straße 38.
G . Wöhlbier , Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Zahn , Rüstr ., Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30. Mai 1914.
Betriebsamt der Stadt

Rüstringen.

Offsns 81 vlisn

für die Abendstunden
gesucht.
Frau Dentist Schulz .

sofort gesucht.Marktsträße 6, II rechts.

MU Ml«MM
sowie noch eine jüngere Ver¬
käuferin für sogl. ob. 18. d.
aes. Anab . b. sogl.
KoufektionSH. M. Kariel.

Aufwartung
sofort gesucht bei hoh. Lohn.

Hahn. Lübecker Straße5
_ (Hansaviertel ).

Gesucht zum 15. 1. resp.
später em zuverlässigesAUeinmädchen
Beste Zeugniffe Bedingung.
Marine - Baurat Schlüter,

Rooi .stiaße 14, 1. r.

»8* Mädchen
für Hausarbeit.
Königstraße 16, am Hafen.

Suche für mein erkranktes
Mädchen

sofort Ersatz.
Fra » Geheimrat Dehreud,

Roonstraße S5.

Malerlehrling
zu Ostern gesucht.
Reumann, Mmelstraße 6.

Junge als

WWK BU
D. Archilles, Naffaubrücke.

welches zn Hause schlafen
kann, als Stütze in kleinem
Haushalt sofort gesucht. Zu
melden von 7—9 Uhr abends

Stabsingenieur Scheele,
- Schulstr . 33, ll l.

für den ganzen Tag.
Peterstraße 7V, Laden.

IkLUfgS8U0KS

W
und große Standuhr
kaufen gesucht.

Paulstraße 11, ll.

zu

k » « ÜMSeWM ! !
Usuv llsnövlslshrlcui 'so In 8vffün -, 8vknvII-
sokesiksn , Link. u. ävppslts Luoiifüsirung sie
dWilMöN sm üisnsisg , üsn iS . 1. r>. 1. in lisr
Zoki -sib - u. llsnäslslslirsnstslt llüstringsn,
pslsnslk .^ ü . AnlNkIrisdiieo lvitsokorlioksILö

nimmt visäsr sütAsZsn A

L. k̂ r' ier-, llünmaoksk , §
^ (AöksrStrasss 65. V
« « » VSKSKSSSGSGTSGMKGSETBVWSaKSGSsI

Tüchtige '

für den ganzen Tag oder stundenweise gesucht.
Th . Sütz , Buchdruckereiu.Buchbinderei

KronprinzeustraffeAI.
MR

Mir smpksstlen unsere

?.ur ^ .ukbervastrunA von

Uertzspimn Miieder M
in versiegelten Vnkstsn , liiokksrn , oäsr in äsn

unter eiZsnsM Vsrsostlnss äss Wsterr
stsstsnäsn

Lo ! ü ? ÄnkkA .vLor » .

ZMtZÄZ Wollgümk
IlomwanäitAessUsostakd out tilrtisn

Tvsignisrlsrlsssung Wilkslmsffavsn
— Lismaiokstrasss 62. —

WU -SZG-

Es kochen am Sonntag,
den 8. Januar 1918:

Markthalle
Bremerstraffe
Mellumstraffe
Friederikenstraffe.

H. Barding
Klaviergeschäft,

Oldenburg i. Gr .,
Achternstraffe 19.

Piano 6 Mk , Flügel 7 Mk.
Aufträge erbeten an
obige Adresse oder
an das Tageblatt.

ISIS.
SsvdAsmässs ^ ukstsUuuz

von StsuersrklLrunZsp.
lluakttinkt über Stsutzr-

seostsn ,jsZUostsr ä .rt unä
LssrdeitunZ äsrssldsn.

OisntnoU « äsr Stsusrver-
«Nls^ UNASQ null Most-
prüniuA.

Ssi »s1 « ng b. Liusprüoksn
nnck Lesest rvsräsu.

Vertretung vor äso
Steusrbestöräeu.

Strsussts QestsimstgltunZ!
Io . Rsksisuesu!

gaolß gnauso
Viktorinstresss 29.
Delspstou Är . 631.

Sprsoststä .: 4-7 lldr unostw .,
ausser Sonuabsuäs.

sowie
i >»
sachverUndig

bei
W. Mg. FlklW,

VismarMatze 118
Fernsprecher 881.

Stiletten,
Kollianhänger usw., mit und
ohne Firmendruck, hat noch
größeren Posten preiswert
abzugeben
Paul Niehuh, Peterstr. 27.

— hochprozentig—
vorzügliche Beigabe für
Schweine und Geflügel,

Zu haben bei den bekannten
Verkaufsstellen und

ZeMtlllnaMe
zMBezMvMMWW-

MS Fütterwittel».
Geschäftsleiter : Antoui van

der Laav, Leer

in kleineren und größeren
Beträgen zu vergeben
durch

iwrast Vletjeu,
Auktionator,

Gökerstr . 71. Feraspr .18S.

für Anfänger und Fortge¬
schrittene erteilt

Luise Mencke,
.Kronprinzenstraße 12.

Wer erteilt

MMt i» Llüki«?
(Keine Nachhilfe) .. Angebote
erbeten nach Rüstringen II,
Schulstraße 115, I.

Jg . Mann sucht für einige

L ." °x Molkt ! . wen
gegen entsprechende Beraütg.

Offert , an Zigarrengeschäft
Fischer,

Wilhelmshaven
Zöisrnarckstil ' . 6L , crrn WisrnarcLplaH , Jernvuf U8V,

Attienkapital und Reserven 37,4 Millionen Mk.
Zestans verzinslicher Einlagen Ende Dezember 1818. ..Mk. 1S1.WM.

Verzinsung von Depositengeldern (Spareinlagen)
unveränderlich fest

bei täglicher Kündigung . .
bei halbjähriger Kündigung .

ohne  Berücksichtigung des jeweiligen Reichsbankdiskontos.

S ' /s °/o
4 °/o

ÜWmolilkslii 'Wele

8onntsg , üon 6. Isnullr. naeiimittags 4 Ukr,
Ln errnüssiZton krsi !?sn.

ßN WeMe KMllincksrrnürobon in 4 Lkton
von Viübor LlüUer.
^ .boufig 8 D b r:

2opf unc ! Lokvvsk ' t
llienstsg , 8. jilkiulll-, sdsmls 8.15 Viu-:

2opf unci Zohuvsnt
Lortsn en 3. 2, ! Ast. nnä 60 kt . in Lneb-
donälunA , Roonstr -, nnä Msmsvsrs ^ igarrsn-
Zssobükt , Loks Oöksr - nnck Lisinsrokstrasso.

Lartso snr ÄonntSA - NnodmittabvorstölluvA
sinck nur bei Msms ^ sr sn naben.

SLWllsche Badeanftlüt Mstringeri,Zlbeoggeyr.12
Geöffnet in den Monaten April bis einschl. Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 8 bis
abends 8 Uhr ; in den Monaten November bis einschl. März
von morgens 8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis
abends 8 Uhr ; an jedem Sonnabend bis abends 10 Uhr;
an Sonntagen nur vis vormittags II Uhr. Die Kasse wird

>/s Stunde vor Beendigung des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren
geöffnet. Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder
verabfolgt . — Verabreicht werden außer Reinigungsbävern
alle medizinischen Bäder . Die Preisliste über sämtliche

Badet liegt in der Badeanstalt aus.

WMMkil MiM
Uns sind von der Stadt Rüstrmgen

frühe Saatkartoffeln „Paulsens Juli"
überwiesenworden. Der Verkauf findet am
Dienstag, 8. Januar, beginnend morgens
8.30 Uhr im Keller der Schule Oldeooge¬
straße Nr. 4, statt. Mitgliedskarte und
der Brotausweiß sind vorzuzeigen.

MIM « ! MlM.
MN » ckvl8l « Itvr.

»WkieHe : MelMMner MM Nr. 5. -
Nevmtelle: Menir . Nr. 14. kcke lüivmlr.

/kiuaaluns von Lpürsinlngsn in jsäsr Löste.
Verzinsung vorn vLekstsn lVerktaZs ad.

2 in8ku 85 3 2̂ prorent.
LL» i »t » -ILorroat ^ null 8ol »sok»

vvrltvkr.

änlsgssdsllo kür Nünäsigsläsr.
Linlösnvg von Lostsoks nnäsisr

gxnrknsssn nnck Lkuastsn.
Hn- unä Vsrknnk von lVsrtpnpisreo.
Lssorgnng nsusr ISinssostsin- Logen.

Lnkdsivndrnogvon sVsrtxaxiersn.
llsbernastnre rsgslinässiZsr 2o.stInnZsn von Ltsusrn,

Nieten, ll^xotstskenLinssnsto.
Lostenloss LdZads von Laus -Sparkassen.

vsdsrtraAsbarksitsvsrkskr mit anäersn Sparkassen.
varlsstnsgsivtlstrung gegen U^potstsk unck Lllrg-

sostatr oäsr LlntsrlsgnnA von lVsrtpapisrsn.
Lostenloss L.nsknnkt in VermöZensanAsIsASnstsitsn.

Vs» Leamtsn ist strengsteVersostvisASnstsit anksrtsxt.

ko. lilimIiniimAmliiA r >>lieoeiidAi.
LuknastwsLprii ISIS, ^ nmeläuus bis anm 28. vsrdr.
Bewerberinnenans Grosskerr. Otäsodurg staben bei äsr
Unknastms äsn VorLUß?. ^.nknakms-LsärnAnngonvon
Sinskloi ' Lsndnsokl.

Gastspiel Curl Hagen mit
seiner erstklassigen

Operetten -Gesellschaft.

Heute Sonntag:

MlWWr
nachm. 3>/s Uhr
u. abends 8 Uhr:

In beiden Vorstellungen:

SV.
Ssnter öüi-gorgsrtvn.

lliLgiiest von4 vdr an:

Mi HM . MN !!
Lesen Sie Gratis - Prospekt.
ReichertfcheApotheke, Elbing.

VorschriftsmäßigeSn- »»ll SdiNilK-
komnisi'e

für preußisches sowie
vldenburgischesGebiet

zu haben in der
Lipsliition«I.llili!.laZedl.

Th . Süß.

Vor 6 Jahren schon einmal
geheilt , wandte ich mich wieder
wegen eines MagenleidenS
insolge Erkältung an Sie . Es
begann mit Uebelkeit und
krampfe»d.Schinerzen ,Durch¬
fall , Kollern und Wühlen im
Leib . Austreiben , Wasserzu-
sammenlaufen , belegte Zunge,
dann Appetitlosigkeit. Ver¬
stopfung, Angstgefühl. Mattig¬
keit, Lustlosigkeit zu allem,
rechts u. links wechselndeKopf¬
schmerzen in Stirn , Schläfe
u. Augen, Gedankenschwäche
u. Schlaflosigkeit . Die wohl¬
tätigen und einfachen Anord¬
nungen des Herrn G . Fuchs,
Berlin, KronenstraffeS,
brachten bald Besserung. Jetzt
kann ich als schönstes Weih¬
nachtsgeschenk für Erlangung
der Gesundheit , des höchsten
Erdenglücks, unfern herz¬
lichsten Dank sagen. Frau
Hofbesitzer Müller , Armsen
Nr . 7 b. Verden (Aller).

Sperislarrt
für llruit-uns kissvlileolitslslilsn
vr . Garcksn
UamdurA, Oänssmarkt 35
10—1, 5—8, SonutuM 10—1.
NülNON stnd.zw.Abwart . ihr
VUlllkU Niederkunft frdl . str.
diskr. Aufn. Schöne ruh .Lage,

r.Garten , Bad .gute Verpfleg,
fr. Maria Körner . Hebamme.
Ritterstr . 143, Hamburg 28.

Qebrauedsmustsr
lVureoreieveu

srvirkt unä ververtst xnt
unä soknsll

b . l^unovv , ttsmburA»Iiüdeokerstrasse136.
Lab u. Luskuokt. kostenlos,
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